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Kultur

«Ich sprühe, also bin ich»

~rj\ie Vorbilder kommen aus den USA. Anfang

•^yder siebziger Jahre entstanden unter den

Schwarzen in den Slums von New York viele

Sprayergruppen. Graffiti sind eine Form der

Rebellion und zugleich der Selbstbestätigung.

Sie sind ein Versuch, den Betonghettos

moderner Grosstädte und ihrer Langeweile

zu entkommen. In früheren Jahrhunderten
«Wir suchen

Abenteuer und ^fobften die Menschen fremde Welten... aber
Erfahrung.

Wir alle haben wgs ^nnen wir in den Slums von New York er-
Talent.»

obern? «Wir suchen Abenteuer und Erfahrung. Wir

alle haben Talent - und wir sind aufmüpfig. Deshalb

haben wir die U-Bahn erobert.» So ein jugendlicher

Sprayer («writer») aus New

York. Nur kleine einzelne Worte

oder Zeichen machten den An-

m'V.
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fang, mit dickem Filzergeschrieben. Es waren meist

Namen, die Spitz- oder Phantasienamen ihrer

Schreiber: Rat, Candy, Daze, Zephir Taki 183, Lady

Pink... etc.
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T\h lehr und mehr überwucherten Graffiti ganze

Jv/UWagen und Züge, wurden dreidimensional.

Die Vorbilder stammen zum grössten Teil aus der

Comic-Welt und werden durch kurze Texte, Parolen

oder Sprüche ergänzt. Die U-Bahn in

New York wurde zur rollenden Graffiti-

Ausstellung. In der «writer»-Szene

entwickelte sich eine eigene Sprache, um

die Graffiti nach Aussage, Ort der Anbringung oder

einem bestimmten «writer» zuordnen zu können.

Die blossen Namen in stilisierten Buchstaben nen¬

nen sich «tags». Grössere Buchstabeneinheiten

«throw-ups» oder, falls sie sehr lang sind, «pieces».

Gehen sie über ganze Bahnwagen und sind

verbunden mitZeichnungen, Dekorationen etc., spricht

man von «top-to-bottoms». Steigerungsformen im

Umfang führen zu «end-to-ends», «whole cars»

oder «whole trains». Hinzugefügte

Texte sind «messages»,

das Auslöschen vorgefundener
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Graffiti durch andere nennt man «backgrounding»,

auch «going over». Graffiti-Schreiben hat seine

eigenen Gesetze - auch in Base!, das so etwas wie

ein Mekka für die Schweizer Sprayer-Szene geworden

ist.

~^in Starwriter wird, wem es gelingt, an viel-

Lkbeachteten Plätzen möglichst grosse und

gute "pieces" zu sprayen» - so ein Basler «writer».

Auch Basler Sprayer benutzen Künstlernamen wie

zum Beispiel Rebel oder TNT. So bleibt man in der

Öffentlichkeit anonym - aber jeder aus der

Szene weiss, wer's war, und darauf kommt es öflaf
W. 4L • j

an. Ein Paradies für die Basler Sprayer ist die ajpgl ~»»»|/ M

Betonwüste um den Bahnhof. «Hier hast du

Platz und kriegst schnell grosse Aufmerksamkeit.» «Es ist ein
totaler Mist,

Einen Kilometer lang präsentiert sich hier dem wenn du
dauernd auf-

Zugsreisenden ein Graffito nach dem anderen. Nie- passen musst,
ob die Polizei

gal sind sie alle und entstehen darum meist nachts aufkreuzt.»

im Schutze der Dunkelheit. Die «writer» von Basel

verstehen sich als Künstler und Umweltgestalter
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und sehen ihre Arbeit weniger als politischen
«Wir

träumen Protest. «Es ist ein totaler Mist, wenn du dauernd
vom "writen"

auf legale aufpassen musst, ob die Polizei aufkreuzt. Auf
Art.»

diesen Nervenkitzel können wir verzichten. Wir träu¬

men vom "writen" auf legale Art. Davon, Bilder

nach aussen zu bringen - von Wänden, die leben,

die sprechen... Toten Beton gibts ja genug.»

fp^eter Schweizer, Architekt aus Pratteln BL, grün-

J dete eine Graffiti-Agentur, über die er Spray-
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Künstlern legale Aufträge vermitteln will. An

talentierten Sprayern mangelt es nicht, hingegen an

Aufträgen - und auch am guten Willen gewisser

Behörden. Gerade die müssten doch interessiert

sein daran, dass man «writern» eine legale

Alternative bietet, bevor sie Probleme mit der Justiz "Jot^n Beton
gibts ja genug.»

bekommen. Genügend graue Flächen sind ja

vorhanden.

Stephan Brüthart
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